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Birven und Stodpriigel. Erftere famen nur
nod) verveinselt, [epstere fedodh) in Abtheilungen
von 25 Stiid vor, ,

Die Geographie der Sdhweiy ift jehr [dhwer
audwendig zu lernen, denn fie zerfallt in 22
RKantone, die alle nad)y Norden, Sitden, Often
und Weften begrenst find, alfe ihren eigenen
Slacheninhalt, thre Cinwohnerzahl und Haupt-
ftadt haben, wad man gar nidyt all behalten
fann, Audh giebt ed viel Rindvieh in der Sdhweiz,
wefihalb die Biehsudyt dort eine fehr itberhand-
genommene Gewohnbeit ift,

Die BVerfajjung der Schweis ift republifani{d,
wad fonft in foft gany Guropa berboten ift.
Gelbft Wedanner ausd den unteren Sdhichten des
WMittelftandes fonnen dort and Steuerruder foms=
men. Konigé Geburtdtag wird nidyt gefeiert und
witd an diefem {elbjt Sdyule gehalten.

Feder freie Sdweizer Hat feine eigene Kono
jtitution; f{ie ift aber aud) mandymal darnady.
Die Sdhweizer find ein fehr aufgewecited Violf-
chen; e8 giebt Gegenden in der Schweiz, wo
gang fleine RKinder {don geldufig franzdfifd
{precdhen, in andern Theilen {predjen fie wieder
italtenif) oder gar rhitifd), welde Sprade id
itbrigend gar nidyt fenne.

- Gin grofier Theil der Schweizer befdhiftigt fich
mit dem Befud) von Schitbenfeften und find bdie-
felben unter dem Namen , die Feftgenoffen” befannt.

Die Sdweis hat fein ftehendes, in Garnifon
liegende8 Deer, fondern die Soldaten werden
alle aud dem Rivilftand genommen. Die Sdhwei-
ger Artillerie ift rithmlich befannt, Cine Warine
befitst die Sdhweis bid jest nicht. Die Jnjanterie
ift mit Dinterladern bewaffnet. Die frithere
Bewaffnung beftand aus Pfeil und Bogen, dodh
ift diefe Waffe feit bder meudhlerifdyen Ermor-
bung ©cfiler’s gany aufer Gebrauch gefommen,

Bon gefdidhtlichen Sehendwiirdigleiten hat bie
Sdyweiz nod) aufsuweifen: die beiden Alpenitbers
giange von Hannibal und Napoleon; der Brenner
Uebergang liegt namlid) nidht mehr in ber
Sdjweiz, fondern in Tyrol, wo nod) mehr liegt.

Die Sdywei; hat, fo flein fie audy ift, ver-
mige . ihrer freifinnigen DWerfajjung bdoch ibre
eigene Gefdyidhte. Sn derfelben fommt Haupts
jachlih die Shlacht bei Sempad) vor, in diefer
Arnold v, Wintelvied und in diefem eine Hands
voll Speere, wodurd) der Sieg gewonnen, Win=

*

felvied unftevblidy und bie Oejdhidhte um eine -
Thatfadye reidjer geworbden.

Der febem Wienfdhen angeborne Trieb, fein
Blut fite feinen Konig zu verfyprigen, trieb bdie
Sdyweizer in fritherer Beit dazu, in Crmang-
lung eined eigenen RKonigd, fremden Fiivjten
gegen eine entfpredjende Lergittung, diefe fleine
Aufmertjamfeit su erzeigen.

Ueber die Schweiz und ihre Bemohner lieRe fid)
nod fehr viel jagen — allein i) weiff nichtd mehr.

Mie Plage beriihmier Minner

find oft thre Berwanbdten; died muf aud) Thierd
erfahren. Oie eine feiner Sdveftern ftarb Ffitvz-
lidy 3u Koburg ledig in etnem Ulter von 72
Sahren; fie war nie in einem angenehmen Ber-
hiltniffe mit ihm geftanden, obfdon fie von
einer fleinen Penfion ihred Brubderd viele Fabhre
gelebt Batte. Cine andre Schwefter von Thiers,
Madame Perfin, jprad) von ihm ftetd nur in
pen unehrerbietigften Wusdritden, A8 fie ftarb
und jemand fein DBeileid itber diefen Berluft
ihm qugbritden wollte, fagte er: ,O, der BVer=
[uft, den eine Familie erleidet, ift zuweilen ein
wahrer Oewinn fiir bdie Familie.” PMabame
Perfin {dmitdte {id) gerne mit frembden Federn.
Bur Beit, da ihr Bruder midtiger Winifter
Rintg Ludwig Philipps war, erridhtete fie einen
Kofttifh und bieng ein grofed Schild aus mit
ber Sufdrift: , Biivgerlihed Speifehaus von
Padame Perfin, Sdhwefter von Thiers.” Sie
that die§ augd Nadje bdavitber, daf bder etwasd
geisige Bruber ihr nicht bdie Mittel ur Be-
gritndung eined Gefdhiafts vorgejdhoifen Datte.

Mie gripte Glodke der Welt

evhielt 1872 der Dom ju Koln. Sie hat einen
Durdymeffer (am fog. Schlagringe) von 13 Fuf
und eine Hohe von 17 Fup. Sie ift aus 22
eroberten franzdfijdhen Ranonen gegojjen, deven
Peetalwerth auf mehr ald 90,000 Fr. gejdhint
witrde. Jn Wiosfan und Pefing befinden fid)
jwar noch) grofere Glocen, die aber feine ge-
wihunliden find, indem fie nicht geldutet werden
fonnen. Nady diefert 3 haben die griften Gloden
Fom (380 Btr, {dhwer), Olmiig (360), Wien
(359), Parig (340), London (323), Crfurt
(279) unbdb Koln (weitgrofte 224 Str.).




	Die grösste Glocke der Welt

